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Mn ist's ein Jahr.

,tjebe^

•o»g ein Jahr seit jenem Samstag Abend, den
iF vergessen wird. Als wenn es gestern ge-

noch vor uns: der heiße Sommertag. den
^Kriegsgefahr" durchlebten, die Gedanken nur halb

lf it  ob sie schon drängte zum Wochenschluß. Die
M .x sich dem Feierabend zu, staubig und heiß kamen

aus den Fabriken, der Gaisenhirt trieb seine Herde
Min und Glöckchenton, da ging auf einmal die

die Straßen, und am Rathaus reckten sich die
^ alle Augen starrten auf das kleine gelblich-weiße
9 ßaifer hat die Mobilmachung befohlen. Der erste

an'gstag ist der 2. August. . . . Und dann gings
«-id und Kindern, „Nun ist Krieg", und die Frage:
~ du fort?" . Und in stiller Entschlossen¬

sich ans Werk gemacht, damit es zur Stunde
0Ii seinem Platz. —
roar§ damals. Und im Stillen flogen die Gedanken

die Zukunft und fragten: was wird nun
s Gar verschieden waren die Bilder, welche die

./da in ungewisien Schatten entwarf. In ernster,
bewußter Zuversicht sagten wir uns: Getrost, mit
,1t, werden sie nicht fertig. Und die Unseren sagten
Med: Wir lassen sie nicht herein! Aber zu anderer
fragte sich doch mancher Vater und manche Mutter
kl auch manche wackere Soldatenfrau: Wie, wenn
hereinkämen? Aber die Zuversicht siegte, und auch
waren die meisten gewiß: In einigen Monaten ist

vorbei. Solch ein Riesenkrieg kann nicht lange

lie anders ist es gekommen!  Zwölf lange
hat der Krieg schon gedauert und wir fragen heute

ungeduldig, wie im Anfang: ist's nicht bald aus?
.jM gelernt, was es heißt, nach drei Fronten kämpfen!
^ daß wirs damals noch nicht wußten! Wenn wir

hbare Macht unserer Feinde gekannt hätten, wenn
int hätten, daß auch die Bundestruppen jenseits der

ihnen anschließen würden, wie wäre uns dann zu
Usen vor einem Jahr? Hätten wir geglaubt, daß

gegen eine solche Uebermacht siegreich behaupten
aus dem Boden des Feindes, daß die stolze englische

sich in die entlegensten Buchten verstecken würde vor
kleinen Tauchbooten, daß in Afrika ein paar tausend

sich halten würden gegen feindliche Heere?
„..les haben wir uns anders gedacht: Daß wir ein
mStieg stehen könnten und von der Frucht der heimischen
Ut», das ganze große Volk von 60 Millionen, und
Won Gefangene dazu — daß in dem vom Welt¬

abgeschlossenen Deutschland nicht ein furchtbarer Zu-
lbruch des Erwerbslebens kommen würde, daß im
Land Arbeit und Verdienst weitergehen würde, daß

der Parteien verstummen und die stolze Freude
„Inland allerorten leuchten und glühen würde, — das

wir nicht zu hoffen.
>der Krieg ist schwerer, viel schwerer geworden, als
aubten. Aber daß wir uns bisher siegreich darin be¬

hüben, daß wir voll Kraft und Vertrauen
.- zweite Kriegsjahr  hineinschreiten, ist auch
ch wir erwarten durften. Wir danken es der Tüchtig-
i Unzähligen, die draußen in den Gräben und auf
Wen, daheim auf den Feldern und in den Werkstätten,
Amtsstuben und in den Kinderstuben ihre Schuldig-

fgetan haben! Wir danken es den Führern, die mit
e erkannten, was not ist, und mit starker Hand

lm, von langen Jahren her bis heute. Wir danken
allmächtigen Gott, der uns in den Flammen des

„groß und wunderbar" aufgegangen ist. Ihm
die fernere Zukunft befohlen, das zweite Kriegsjahr,

Eel vor uns liegt wie vor einem Jahr das erste,
Munsere Väter vertrauten und von dem sie rühmten
0Jahren:

„Der unsrer Feinde Trotz verblitzet,
der unsre Kraft uns schön erneut,
und auf den Sternen waltend sitzet
von Ewigkeit zu Ewigkeit.

Deutsches Reich.
3mei Landtags-Ersatzwahlen am 30. 3«H. Iw
eise Stade  wurde der Hofbesitzer Heinrich Ehlers

(kons.) mit 105 Stimmen, im WahlkreiseM a -
>rg- Elbing,  anstelle des verstorbenen konjer-
Landtagsabgeordneten Professor Krüger-Marien-

der Gutsbesitzer Ziehm-Liessar(kons.) mit allen
Ebenen 323 Wahlmännerstimmen gewählt. Ein

""didat war in beiden Fällen nicht ausgestellt.

Ausland
. + Zum Kapitel: Italiens Treulosigkeit.
"en, 30.Juli. Die römische„Tribuna" vom 23. Juli

daß das bekannte Telegramm des Königs von

Italien im österreiälisch-ungarifchen Notouch ganz sur pa,
und ohne nähere Beziehung zum Telegramm des Kaisers
Franz Joseph, welches es beantwortete, verzeichnet sei.
Wie alles, was bisher von italienischer Seite über das
österreichisch-ungarische Rotbuch veröffentlichtwurde, ist
auch diese Behauptung unwahr. Nummer 21 des Rot-
bu.hes enthält nämlich das Telegramm des Kaisers Franz
Joseph, Nunimer 23 das Telegramm des Königs von
Italien. Die sophistischen Kunststücke, mit welchen auch
die „Tribuna" das Telegramm des Königs von Italien
als keinerlei Zusage enthaltend hinzustellen versucht, ver¬
dienen keine Widerlegung.

Wien, 31. Juli. Aus dem Kriegspressequartier wird
gemeldet: Im italienischen Militäroerordnungsblatt vom
10. Juli sind alle im Laufe des April und Mai erfolgtn
geheimen Einberufungen nunmehr veröffentlicht. Die
Durchführungsbestimmungenzu demselben(ausgegeben
mit Reseroaterlaß 538 vom 13. April) enthalten den Satz:
„Da diese Einberufungen nicht zu Ausbildungszweckcn
erfolgen, wird jeder nicht oder verspätet Einrückende als
Deserteur erklärt." Dies geschah zu einer Zeit, wo die
italienische Regierung laut ihrem Grünbuch erklärte, dag
ihre Kompensationzforderungeueinzig und allein von
dem Wunsche beseelt seien, eine neue und gekräftigte Ba .s
für die Bundesoerhältnisse mit der Monarchie zu

-f Leutschland, der „furchtbare Jeind".
London, 31. Juli. Der kanadische Premierminister

Barden erhielt gestern das Ehrenbürgerrecht der St bt
London. Er sagte in einer Dantrede: „Ich bin sicher, daß
die militärische Stärke , die unser Haup -
gegner entwickelt hat , die ganze Welt
ü be rra scht ha t. Wir pflegten stets das Ideal geo:o-
neter Regierung, verbunden mit individueller Freiheit. Es
bleibt abzuwarten, ob die individuelle Freiheit auf den
britischen Inseln und in den überseeische» Dominions mit
einem so starken Gefühl der Pflicht und des Dienstes für
den Staat vereint ist, daß es uns ermöglicht wird, den,
Angriff eines so furchtbaren Feindes  zu wider¬
stehen."

ff- Skeueraussichken für die Engländer.
Manchester, 31. Juli. Der Londoner Korrespondent

des „Manchester Guardian" meldet: „Das neue Budget
wird wahrscheinlich sehr bald nach Wiederzusammenb itt
des Parlaments eingebracht werden. Man darf als sicher
erwarten, daß die Steuer aus das Arbeitseinkommen ver¬
doppelt werden wird."

-f Kabinettskrise in Japan.
Tokio, 31. Juli..(Meldung des Reuterfchen Bureaus.)

Das Kabinett ist zurückgetreten. Der Rücktritt ist auf die
Beschuldigung der Bestechung zu Wahlzwecken, die gegen
den Minister des Innern Oura erhoben wurde, zurück¬
zuführen. Die Krise begann vorgestern, als der Minister des
Innern seinen Rücktritt anbot. Es folgten lange Sitzungen
des Ministerrats. Gestern wurde amtlich mitgeteilt, daß
der Rücktritt Ouras angenommen worden sei. Bald dar¬
auf bot Graf Okuma den Rücktritt des ganzen Kabinetts
an. Morgen wird wahrscheinlich der Rat der Alten zu-
samnientreten, um dem Kaiser Vorschläge zu machen.
Inzwischen wird die Untersuchung wegen der Bestechungen
fortgesetzt.

In Verbindung mit der Anklage gegen den Minister
des Innern wegen Bestechung bei den Wahlen hat der
Hauptsekretär des Abgeordnetenhauses, Hayaschida, seine
Entlassung ein gereicht, die aiigenomnien worden ist. Hayn-
schida wurde nach einer gerichtlichen Untersuchung in Hast
genouunen. _

Kleine politische Nachrichten.
Dem „Vorwärts" zufolge wurde die Führerin der sozialdemo¬

kratischen Frauenbewegung, Klara Zetkin,  in Stuttgart rer-
hastet und nach Karlsruhe gebracht. Das Blatt vermutet, daß bic'e
Verhaftung mit dem Vorgehen der Staatsanwaltschaft gegen tun
Verbreiter der Berner Frauenkanserenz-Resalutian in Verbindung

Die Erste holländische Kammer nahm das Gesetz über di«
Ausdehnung der L a n dstu r m p f l i cht , den F l a t t e n g e se tz-
e n t w u r s und den außerordentlichen Kredit von 80 Miltlonen
Gulden ahnh Abstimmung an. „

+ Aus Athen meldet das Wölfische Tel.-Bur. unterm 30. Juli
nachts, daß feit 14 Tagen sich der Gesundheitszustand des
Königs Konstantin,  dessen Kräfte immer mehr zunehmen,

-s- Die Friedensmahnung des Papstes  vom 28. Juli
wird in der italienischen Presse schroff abgelehnt.

+  Wie der Lyoner „Rouvelliste" aus Paris erfahrt, wird die
Einberufung der  I a h r e s kl a sse n 1887 und 1888
unter den augenblicklichenUmständen nicht erfolgen, sondern erst,
wenn dies die militärische Lage notwendig macht.

Zu der Meldung, daß demnächst in Genf  eine Konferenz
zwischen drei französischenund drei deutschen sozialdemo-
kratischen Abgeordneten  stattfinden werde, ersucht der
Parteivarstand in Berlin den „Vorwärts", mitzuteilsn, daß ihm
sowie den Herren Hache und Kautsky von einer solchen Konserenz
nichts bekannt sei. „ . . _

Nach Pariser Telegrammen aus Petersburg erließ der Zar
einen Ufas, wonach alle 1896 gebotenen Männer zu den Fahnen
aerufen werden. Man erwartet die Bekanntmachungder G e -
neralmabilisierung in Sibirien  in den ersten Tagen
der nächsten Woche.

+ „New York Tribüne" meldet aus Washington, es fei trotz
der britischen Blockade  und der Tatsache, daß Deutsch¬
land  faktisch van der übrigen Handelswelt isoliert ist, gelungen,
im Mai deutscheGüterim  Werte van 13 481 Millionen Niark
nach den Vereinigten Staaten zu bringen. — John Bull, John
Bull, wirklich eine recht mangelhafte„Beherrschung" der See I

-1- Die nardamerikanischen Baumwollinter»
«s  Ie n t e n verlangen, wie die „Frkf. Ztg." aus Neuyork erfährt, mil
größerer Dringlichkeit eine scharfe Note an England.

Die Kämpfe auf Gallipoli.
Unsere Kartenskizze zeigt die Orte, welche die englisch-

franzrsischen Angreifer der Halbinsel Gallipoli und ihre
Verteidiger, die Türken, zurzeit innehaben. Diese Stellungen
sind seit der Landung der französisch-englischen Korps
Ende April bis heute nahezu unverändert geblieben. Bei
Kaba-Tepe ist es den Landungstruppen nicht gelungen,
gegen die türkische Verteidigungsstellung etwas auszy-
richten. An der Spitze der Halbinsel, bei Sedd-ul-
Babr, haben sich die Verbündeten unter schwersten
Mühen und riesigen Opfern dem Fuße der Höhen von
Kriihia genähert. Das Dorf selbst und die Höhen, nament¬
lich der Hügel von Achi Baba, sind fest in den Händen
der Türken. Seit das Auftauchen deutscher Unterseeboote
in den Dardanellcngewässerndie Kriegsschiffe der Ver¬
bündeten verscheucht hat, ist die englisch-französische Lan-
dungsabteilung bei Sedd-ul-Bahr in schwierigster Lage.
2b sie sich dort noch lange wird halten können, wenn nicht
bald große Verstärkungen eintreffen, ist sehr fraglich.

Der Durchbruch bei PrzasnySz.
Aus Dem Großen Hauptquartier wird dein

W. T.-B. geschrieben: Von der Pilica bis zum baltis' en
Ostseerande rücken die unter dem Oberbesehl des Feld»
marfchalls von Hindenburg stehenden Truppen wiederum
kräftig vor. Im Rahmen dieser großen Offensive erhielt
der General der Artilleriev. Gollwitz den Auftrag, init
den Truppen, die unter seiner Leitung seit Monaten
die Wacht an der Südgrenze West- und Ostpreußen»
gehalten hatten, und einigen Verstärkungen die feind«
liche Stellung zu durchstoßen. Die Aufgabe mußte al»
außerordentlich schwer erscheinen, hatten die Russen doch
die Zeit der Ruhe ausgenutzt, um ein Netz von günstig
gelegenen und sehr stark befestigten Stellungen zwischen ihre»
vordersten Linie und den Narewfestungen auszubreiten.
Wer jetzt diese teils erstürmten, teils einfach verlassenen
Befestigungswerke durchschreitet, der staunt immer von
neuem über das Maß der aufgewandten Arbeit und tech»
Nischen Sauberkeit. Meilenweit ziehen sich — in einer
Tiefe von nur 15—20 Kilometer— drei, vier, ja fünf Sy¬
steme vonSchützengräbenhintereinanderhin, Schützengräben
von einer Tiefe und Stärke, wie sie erst der hartnäckige
Stellungskrieg geschaffen hat. Hunderttausende dicker
Baumstämme sind da hineingearbeltet, Millionen von Sand-
säcken liegen auf den Brustwebren und türmen fick zu drei-
ten Seitenwehren. Stellenweise sind bombensichere Unter-
stände und Pferdeställe tief in die Erde eingebaut. Ueberall
stehen dichte Drahthindernisse vor der Front, oft versenkt
und in zwei bis drei Reihen hintereinander. Vorspringende
Bastionen, bequeme und sichere Beobachtungsstände leiten
zum Festungscharakterüber. Das Gelände ist stark
hügelig, hier und da bergig mit weit überragenden Hohen
und steilen Abhängen. Von den zahreicken Wäldern
haben die Russen einen erheblichen Teil niedergelegt, um
freiere Uebersicht und weiteres Schußfeld zu erhalten.
Ein solche Front in ganzer Breite frontal anzugreifen,
ist unmöglich. Eine Umfassung des Gegners war aus-
geschloffen, da sich die deutschen und die russischen Linien
ununterbrochen nahe gegenüberlagen.

Generalv. Gallwitz entschloß sich zum Durchbruch an
zwei Stellen, di? so nahe aneinanderliegen, daß die hier
gelingenden Vorstöße ihre Wirkung sofort auf das Mittel-
stück und weiter auch nach rechts und links ausuben
mußten. Als Angriffspunkte wählte er die vorspriugenden
Winkel der russischen vordersten Stellung nordwestlich und
nordöstlich von Przasnysz. Diese vielumstrittene Stadt,
deren Umgebung solche Mengen russischen und deut-
scken Blutes getrunken hat, und die fe-bft dabei
-um Trümmerhaufen geworden ist, hatten die Russen
durch einen Gürtel von starken Feldwerkeu zu
ei: er Festung ausgebaut. Sie sollte diesmal gar nicht
anoeariffe» 'werden, sondern als Siegespreis den
uir Rechten und zur Linken stürmenden Truppen»n den
Schoß fallen. Dieser Plan ist in vollem Umfang geglückt:
r. je die Schneiden einer gewaltigen Kneifzange durchbra¬
chen die tapferen deutschen Truppen die feindliche Linie zu
beiden Seiten von Przasnysz und schloffen sich unaufhalt-



|nm jenseits Der Stadt zusammen . Die russische Besatzung
mußte schleunigst die Festung kampflos verlassen , um nicht
mitabgeknissen zu werben . Ein solcher Erfolg wäre aber
unerreichbar gewesen ohne sorgfältigste Vorbereitung des
Angriffs . General o. Gollwitz zog starke Infanteriekräfte
gegenüber den Durchbruchstellen , zumal der rechten , zusammen
und vereinigte dort gewaltige Slrlillerieinassen , deren
Munitionsversorgung auf den schlechten Wegen bedeutende
Schwierigkeiten bereitete . Alles das war den , Feinde ge-
heim zu halten , und in der Tat haben die Russen , obwohl
unsere Schützen sich allmählich oorschoben und unsere Bat¬
terien mit dem Einfchießen begannen , an keinen ernsthaften
Angriff geglaubt . Ei » Stück hinter Przasnysz fanden
unsere Truppen eine fertige Feldbahn , auf der gerade am
nächsten Tage der Personenverkehr beginnen sollte.

Erst der Morgen des 13 . Juli weckte die Russen un¬
sanft aus ihrem Sicherheitsgefühle . Die Sonne war
kaum aufgegangen , als aus Hunderten von Fcuerschlünden
die . Geschosse leichten , schweren und schwerste » Kalibers
auf die russischen Stellungen herniedersausten . Es war eine
Kanonade , die schon auf die deutschen Truppen einen tiefen
Eindruck machte , die russischen aber völlig um die Besinnung
b >achte . Trotz des unklaren regnerischen Wetters schoß unsere
Artillerie ausgezeichnet . Den Schützen in so starken Feld¬
stellungen ist ja nur durch Volltreffer größerer Kaliber bei-
zukommen . Hageldicht schlugen diese kurz vor uno hinter
den russischen Linien ein , oft genug auch unmittelbar in die
Deckungen . Wurde dadurch auch nur ein kleiner Teil der
Feinde getötet , so war die moralische Wirkung um so
gewaltiger . Gefangene haben erzählt , daß in diesem
siöllenfeuer jeder Zusammenhalt in der Truppe aufhörte.
Hieraus , wie aus der überraschenden Wirkung des
ganzen Angriffs ist es zu erklären , daß unsere Infanterie
bei der Erstürmung der ersten russischen Stellung wenig
Aufenthalt und verhältnismäßig wenig Verluste hatte.
8luf 8 Uhr morgens war für einen großen Teil der
Truppen der Angriff festgesetzt , für einen anderen
etwas später , und schon eine Viertelstunde danach,
stellenweise sogar vor der anberaumten Zeit , war der
Erfolg gesichert . Die deutsche Infanterie ließ sich
in ihrem frischen Vorwärtsdrang um so weniger auf¬
halten , als sie die gewaltige Wirkung des Artillerie¬
feuers erkannte und Scharen von waffenlosen Russen
herankommen sah , die nur noch in der Gefangenschaft
Rettung vor den schecklichen Granaten suchten . In dem
stark befestigten und von beherrschenden Höhen um¬
gebenen Dorf Grudusk sah es furchtbar aus . Die letzten
noch unzerstörten Häuser brannten , die mächtige Kirche
war eine Ruine , und ringsherum reihte sich Granatloch
an Granatloch . Den Thüringern , die hier schneidig ein-
brachen , während ein Teil der feindlichen Schützen noch
feuerte , fielen fünf russische Kanonen zur Beute , deren
heraneilende Protzen unser Schnellfeuer vertrieben hatte,
Ebenso sah es an den anderen Orten der beiden Ein¬
bruchsstellen au ». Das gefürchtete Kastenwäldchen nörd¬
lich von Wengra war zu einem Haufen zersplitterter
Maste zusammengeschossen , die starken Höhenstellungen
nordwestlich von Przasnysz waren vollständig zer¬
stört . Im Lauf des Vormittags brach die Sonne
durch und beschien die siegessroh vorwärtseilenden deutschen
Truppen . Die zogen über die drohenden Höhen hinweg,
die vor ihnen lagen und ließen dem Feind kaum irgendwo
Zeit , sich in der starken zweiten Verteidigungslinie festzu'
setzen . So fielen manche sorgfältig vorbereiteten hervor¬
ragenden Stellungen fast ohne Kampf in unsere Hände.
Am selben Tage noch kamen die unermüdlichen Kämpfer
bis zur nächsten Linie , ja stürmten sie zum Teil schon in
der Nacht . Hier ist die Eroberung der Schlüsselstelluna
oon Gorne , die nach den früheren Erfahrungen als un-
einnehmbar galt , besonders zu nennen . Mehr als man
hoffen durfte , hatten mit einem Schlage die Treffsiche beit
der Artillerie und der Ungestüm der Infanterie erreicht:
Binnen 24 Stunden war Przasnysz von beiden Seiten
fiankiert und nicht mehr zu halten.

Gefchichkskalender.
Dienstag , 3. August . 1513. Johann Markgraf von

Brandenburg -Küstrln , * Tangermünde . — 1803. Prinz Heinrich
von Preußen , Feldherr des Siebenjährigen Krieges, f . — 1872.
Haakon VII ., König von Norwegen , * Charlottenlund . — IS0S.
Karl Sachs , Sprachforscher tz,Sachs -Villath "j, f Berlin . — 1914.
Libau beschossen.

ßin goldenes Wntterherz.
Roman von Erich Ebenstein.

(Nachdruck nicht gestattet .)

<Nachdruck»icht gestattet.) (9

„Verstellung . Glaube ich einfach nicht . Die vom Theate,
Habens noch nie dick gehabt . Köilnen ihr Lebtag nichts ande-
res als verschwenden ."

Frau Lore nahm alle Kraft zusanlinen und versuchte eSmit Girte.

„Lieber Haus, " sagte sie weich , „man soll nie urteilen,
ohiie zu keiiiien . Sei vorsichtig — nieinetivegen , aber tn 's
Deinem Kmde zu lieb , daß Du — "

„Ach was mit dem Mädel bin ich auch fertig . Hat ' s
so gut zu Hause gehabt und wirft sich dem fremden Menschen
au den Hals . Hat sie mir was zuliebe damit getan ? "

Fran Lore wurde der Antwort enthoben , denn Peter Lot,
k»eu  Kvpf zur Tür hinein : „ So , Lore — wir sind da.

Ich denke , nian erwartet Dich drüben ."

• stumm. mit  bis an den HalS schlagendem Herzen
ging die Mutter dein nenen Sohn entgegen . Als sie die Por¬
tieren auseinander schlug , war ihr zninnte . als entscheide
diese stunde über Tod und Leben , nnd sie brachte trotz
aller guten Vorsätze kein Wort über die Lippe, !. 9 9

9Iber da schlangen sich schon zwei kräftige Arme um sie
und eine metallartig tönende Stimme sagte : „Na , also , Schwie¬
germama . da bist Du ja . Wollen uns gut « erttagen mit-

blns lieb habe » — bist mir doch nicht böse
daß ich Dir Dem Madel da wegstibitzt habe ? " ’ '

L blickte von dem strahlenden Gesicht ihrer Toch.
tet ui das schone Mainierautlitz und suchte dann hilflos beit
Schwager , der in,t zusanlinengekniffenen Lippen und bleichen
Wangen ,m Hintergrund stand . Sie brachte kein Wort heraus.

Eiiie eiskalte Enttänschung . über deren Ursprimg sie sich
keine Rechenschaft geben konnte , lief ihr über den ' Rücken
fif $ a L m<^ § ^ Formen - gewiß . Aber - sie hatte

Feierlicher . &oc$ Q'löer§ " "gestellt.

Zum 2. August.
Dort zichn sie hin , die finsteren Gewalten,

Die nun vor Jahresfrist am Horizont
Erschreckend groß sich über Deutschland ballten.
Dort ziehn sie hin : sie haben ' s nicht gekonnt,
Was über uns zu schütten sie gedroht!
Von Not und Untergang und von dem allen
Hört man ' s wie fernen Donnergroll verhallen .
Der schwüle Tag versinkt in Abendrot.

Ein weites Feld voll reichen , reifen Garben
Hat sich vor unfern Augen auSgestreckt.
Die Vielen , ach die Vielen , welche starben,
Auf diesem Feld die fremde Erde deckt.
Du Jahr voll Winterfrost und Sommersglut,
Du Jahr von Eisen und von Blut und Feuer,
Du machtest deutsche Art uns wieder teuer.
Du kröntest herrlich deutschen Glaubensmut.

Noch ringt das Licht mit wirren Finsternissen,
Noch kämpft die Wahrheit um den sichern Sieg . .
Wo Nacht und Morgen inetnanderfließen,
Da strahlt das Kreuz hell über diesem Krieg.
Die Sonne kommt , der neue Tag bricht an!
Ins zweite Kriegsjahr gehn wir ohne Zagen.
Die Fahne , die wir vor den Völkern tragen,
Zeugt : Großes hat der Herr an uns getan!

Gerhard Fuchs.

Unser Kaiser an sein Volt.
Berlin , 31. Juli. (WTB. Amtlich.)

An das deutsche Volk!
Ein Jahr ist verflossen , seitdem ich das deutsche Volk

zu den Waffen rufen mußte ; eine unerhört blutige Zeit kam
über Europa und die Welt . Vor Gott und der Geschichte
ist mein Gewissen rein : Ich habe den Krieg nicht
gewollt.  Nach den Vorbereitungen eines ganzen Jahrzehnts
glaubte der Verband der Mächte , denen Deutschland zu groß
geworden war , den Augenblick gekommen , um das in gerechter
Sache treu zu seinem österreichisch -ungarischen Bundesgenossen
stehende Reich zu demütigen oder in seinem übermächtigen
Ringe zu erdrücken.

Nicht Eroberungslust bat uns , wie ich schon vor einem
Jahre verkündete , in den Krieg getrieben . Als in den August¬
tagen alle Waffenfähigen zu den Fahnen eilten und die
Truppen hinauszogen in den Verteidigungskampf , fühlte jeder
Deutsche auf dem Erdball , nach dem einmütigen Beispiele des
Reichstags , daß für die höchsten Güter der Nation,
ihre Leben und ihre Freiheit , gefochten werde — wußte,
was uns bevorstand , wenn es fremder Gewalt gelang , das
Geschick unseres Volkes und Europas zu bestimmen . Das
haben die Drangsale meiner lieben Provinz Ostpreußen
gezeigt . Durch das Bewußtsein des aufgedrungenen Kampfes
ward das Wunder vollbracht : Der politische Meinungsstreit
verstummte , alte Gegner singen an , sich zu verstehen und zu
achten , der Geist treuer Gemeinschaft erfüllte alle Volks¬
genossen.

Voll Dank dürfen wir heute sagen : Gott war mit uns.
Die feindlichen Heere , die sich vermaßen , in wenigen Mo¬
naten in Berlin einzuziehen , sind mit wuchtigen Schlägen
im Westen und im Osten weit zurückgetrieben . Zahllose
Schlachtfelder in den verschiedensten Teilen Europas , See¬
gefechte an nahen und fernsten Gestaden bezeugen , was
deutscher Ingrimm in der Notwehr und deutsche Kriegskunst
vermögen . Keine Vergewaltigung völkerrechtlicher Satzungen
durch unsere Feinde war imstande , die wirtschaftlichen Grund¬
lagen unserer Kriegsführung zu erschüttern . Staat und Ge¬
meinden , Landwirtschaft , Gewerbefleiß und Handel , Wissen¬
schaft und Technik wetteiferten , die Kriegsnöte zu lindern,
verständnisvoll für notwendige Eingriffe in den freien Waren¬
verkehr . Ganz hingegeben der Sorge für die Brüder im
Felde , spannte die Bevölkerung daheim alle ihre Kräfte an
zur Abwehr der gemeinsamen Gefahr.

Hörte nur sie den leisen Untertoii von Herablassnna und
Spott ans den Worten dieses Mannes heraus s 3

Sanaeit &oi 'f ließ ihr nicht viel Zeit zu », Nachdenken.

letimma ?™ 9 femeufl " 6?  Keinen Willkomm , Sch .vie-

i, © titf ) sie die Anrede . Schwieqermama?
llnd sie hatte ihm doch Mutter , eine wahrhafte Mutter sein
vollen . Aber s,e mußte sich beherrschen , lächeln — lustig sein

sch • / (“ aS ' "lUeii , deren Augen so forschend und ängstlich

,^ ^ ^ a " Uch legte sie ihre Lippen auf die gebräunte Wange
J?" mie8,  schelte und sagte wie tut Traum:

.Willkommen bei uns , lieber Sohn ."

',i Dank ' UOt aufotmenö  surlick . Es war vollbracht . Gott

■» Ä 9»2  äeilbot t 6r,eB , ' " äs er vom ersten Moment seines
f f, “ “ gewesen war : Herr der Situation . Er sprach

ehr viel , sehr herzlich , beivnnderte alles und schlug seiner
örant gegenüber wenigstens wirkliche Gemütstöne an.

er stets bemüht , Schwiegermntter niid Onkel
Mt ms Gespräch zu ziehen . Er erzählte von seinen Eltern
, der harten Jugend , die er neben dem übermäßig stren-

d " / Uhl praktischen Mutter gehabt habe.
H " kt war , starb sein Vater lind er »Hißte sich

e, ' er durchschlagen . Als Handlungsgehilfe . Reisender nnd
"E ' eler , bis es ihm zuletzt glückte , hier „ nterzukonlnien
sich eine geachtete Stellung in der Gesellschaft zu errin-

len , die gottlob auch ihren Man » nährte.

Unbefangen plauderte er alles heraus , ganz ohne falsche
Lcham daß er sich eigentlich von der Pike auf emporarbei-

h " !.te mussei, . Im Gegenteil . Er ivar stolz darauf . Ar-
'ch^ ndet ja nicht , nnd Arbeit hatte er iuuner geliebt

Als Onkel Lott einmal die Frage eimvarf , ob ihm der
EÄ *" " eU 9 ftemn Ä eu  Schulbildung nicht manchmal
)>nderlich tm Wege gestanden sei, lachte er hell auf.

.. »^ der bester Oukel Peter , fragen Sie doch mal die Millio-
lare da drüben in Amerika , ivieuiel die an sogenannter Schnl-
„Idnng genossen haben . Und das sind meine Borbilder ae-
vesen Der Selfmadeinan . Denen will ich' s auch ferner nach-

" " . Trocknen habe , eher rast ' ich
Alcht. Was Schulbüduna . Das ist doch alles uns Klimbim.

Mit tiefer Dankbarkeit  gedenkt t
dar das Vaterland seiner Kämpfer , ^
dem Feind die Stirne bieten , derer , die '
zurückkehrten , derer vor allen , die in frem ? ""
dein Grunde des Meeres vom Kampfe
Müttern und Vätern , den Witwen und <m!L
den Schmerz um die Lieben , die fürs «rur,

Der innere starke und einheitliche „ „T *.
Im Geiste der Schöpfer des Reiches , „ „ 7 '
Sieg.  Die Deiche , die sie !n der
daß wir noch einmal zu verteidigen hättenv .
errangen , haben der größten Sturmflut V
getrotzt . Nach den beispiellosen Beweisen Ü
Tüchtigkeit und nationaler Lebenskraft
Zuversicht , daß das deutsche Volk , die ftni

Läuterungen treu bewährend , auf den erprob^auf den vertrauensvoll betretenen neuen
der Bildung und Gesittung rüstig vorwärt «kz " -

ßtrnfepfi prfp 'hpn /»fcvf
Großes erleben macht ehrfürchtig und i

In heroischen Taten und Leiden harren wir
aus , bis der Friede kommt , ein Friede , der -
wendigen militärischen , politischen und wirtsch «? ^
heilen für die Zukunft bietet und die Bedl
zur ungehemmten Entfaltung unserer schaffend
der Heimat und auf dem freien Meere.

So werden wir den großen Kampf fo.
Recht und Freiheit , wie lange er auch ^ .
Ehren bestehen  und vor Gott , der unser « !
segnen wolle , des Sieges würdig  sei ».

Großes Hauptquartier , den 31 . Juli 1915  ,
Wilhxl

Der Krieg.
Tagesberichte der obersten Heere»!,

-ff Großes Hauptquartier , den 31 w
Westlicher Kriegsschauplatz . '

Gestern früh stürmten wir die bei um-»
auf Yooge (östlich von Ypern ) am 3. Juni
>,,cher Hand gebliebene » Häuser am Weitrff »̂
sowie einen Stützpunkt südlich der Straße
Nachmittags und nachts wurden Gegenanarin - » ^
zuruckgeschlagen . Wir eroberten 4 Maschjn ^ O^
Wineniverfer und nahmen einige Engländer
Die in den Gräben des Feindes gefundene a3
beweist seine großen blutigen Verluste

Die Franzosen griffen bei Souchez « dermal,.
tos Mit Handgranaten an.

Die erbitterten Kämpfe um die Linie k>,„
Narrenkops in den Vogesen sind zu einem
kommen . Die Franzosen halten einen Teil Unic¬
om Lmgekopf noch besetzt . Schratzmaennle und i

©aiiJ m & n ° ^ " ^ " vergehendem Verlust wieder,

Als Vergeltung für die mehrfachen Vom
der Franzosen auf Chauny , Tergnier und
hinter unserer Aisne -Front wurde der voliniini
P -egne beschossen . Auf Angriffe sronzüsisch,
zeuggeschwader . die gestern auf Pfalzburg -
" ° rdl,ch Hagenau und auf Freiburg Boniben abw'-o
worteten am Nachmittag unsere Geschwader mit $
° b "UU’fen  auf Flughafen und Fabriken von Cuiteni
vahnhossanlage » von S ». Di « und den i?lunhn
3iauci ). Der durch die feindlichen Flieger arm
Schaden ist unwesentlich . Ein französisches

gesch ^ff ^' durch unfereAbwehrgefchütze he

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Nordwestlich von Loinza und an der Bahn 1

von Goworowo (östlich von Rozan ) geht unier
vorwärts . Gestern wurden 1890 Russen gei«
3 Maschinengewehre erbeutet . ^

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die auf das rechte Weichsel -Ufer überaeam

Trnppeu des Generalobersten v . Woyrsch dringen,
hartnäckigen Kämpfen nach Osten vor;  alle Gege
griffe elligst herangesührter russischer Verstärkungen !,
kerten völlig . Die Zahl der Gefangenen ist aus l(
Ziere (darunter 1 Regimentskommandeur ) undlMI
gestieaen.

tt b̂lßcheil Manieren , ' n bißchen Auftreten , ein Heller
ürs ist , ivoranf es ankommt im Leben . Was sagst Du
dchiviegermania ? "

• • ®,!e "kchks und lächelte nur gezivimaeii . E-
,ei aller Großzügigkeit nnd Geistesfreiheit ihres Wese»l
»itionen , von denen sie sich nicht losmachen komite. Ihr
var 8lrzt geivesen , ihr Mann Rechtsanwalt wie 8 '
-ott , ein verstorbeiier Onkel Professor , — soweit si-
)e»ken konnte , hatten alle mäimliche Glieder der
iiersttät oder Technik studiert.

Run saß da einer neben ihr , der sich äußerlich ganz
»eiiahm , obivvhl er nur zwei Bürgerschnl - nnd eine
chnlklasse außer der Etementarschule hinter sich h
sitnation ivar so ne » , daß sie sich nicht gleich zur
konnte.

Eigentlich hatte sie bisher irgend ein Hochschnlst»!
zesellschaftlich gleichstehenden Männern für so selbstv
ingesehen ivie tadellose Wäsche.

Lanzendorf fühlte instinktiv , waS in ihr vorging itiib
Semüfjt , den Eindruck zu verwischen . Er spreche selbstvaff
sich mir von den systematischen Studien , aus welch«!
Deutsche so großen Wert lege . Bildung an sich - »»>'
wer wäre nicht dafür ? Er selbst habe sich nicht eim
geiiheit entgehen lassen , ans eigene Faust zu lernen»
oe, traut zu machen mit allem , was für Menschen »o»
Mmg Wert habe . Dann spielte er die Unterhaltung/
geschickt ans das Thema Familie , pries eine glücklichs
niniges Seelenleben zwischen Mann nnd Weib nIS
Siel auf Erden und erreichte damit , daß Frau Lore
lvaru , die Hand drückte.

«Darin ivenigstens werden wir eines Siunes selihd
sie. Er besitzt ein warmes Herz und Geuiütstief «,
lchluZl ' ch mehr wert als Aenßerlichkeiteu.

Und sie atmete immer freier . Der burschikose/»
war wohl auch nur ungeschickt bemäntelte Berlegenyi»
seii . Nun diese überwunden war , gab er sich m>gE7
herzlich und gemütlich , und Frau Lore begriff me ‘\
"sehr , daß ein Zauber von dem Wesen dieses M '»" ' '
tznig , dem man sich nur schwer entziehen konnte.

1
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_ Cef ungcsährc » Linie Ztow 0 ' 2llexandr,ja
M' , , — Hö !; e» nördlich Lublin (das gestern

>imt wurde ) — dicht südlich Cholm ernenten
^I^ ste» 3» wollen . Der Feind wird überall

u der Kämpfe der deulschen Truppen bei
fi,j fl6 {i am 30 . Juli sind 4930 Gefangene

^ Geschütze , 8 rNaschinengeivehre erbeutet.
Oberste Heeresleitung . (W . T .-B .)

a q --, »Bur . mitteilt , hat sich im Telegramin vom
/ Kriegsschauplatz", l . Absatz, ein Drucksehler
sind nordöstlich Suwalki nicht 2910, sondern

°E »t waroeu.

Hauptquartier , 1 . August . (WTB.

.Mstlicher Kriegsschauplatz,
rnscher Angriff gegen unsere neue Stellung bei

‘"»V völlig zusammen . Ebenso wenig Erfolg
Vorstöße der Franzosen gegen S o u ch e z.

M onnen heftiges Artilleriegefecht . Am späten
KL , unsere Stellungen auf dem Reichsackerkopf

Miesen  angegriffen . Der Feind wurde zurück-

-ötiakeit in der Luft  war auch gestern rege.
e Flugplatz St . Pol bei Dünkirchen wurde mit

belegt . Ein deutscher Flugplatz bei Douay
bnislos von einem feindlichen Geschwader ange-

Wt ...  unserer Kampsflieger schoß hier ein feindliches
IS , Ein französischer Flugplatz bei Nancy wurde
ft mit  i03 Bomben beworfen , 18 Treffer sind in
^ i,eobact)tet . Die zur Abwehr aufgcstiegenen feind-

iiareuge konnten den Angriff nicht hindern . Sechs
^luazeuge griffen über Chateau Salins fünfzehn
" an ; in dreiviertelstündigem Kampf wurden
,-jndliche Flugzeuge zu Notlandungen gezwungen,
weiteres feindliches Geschwader in das Gefecht ein-

, sich unsere Flieger ohne Verlust zurück . Nörd-
Saargemünd mußte ein französisches Flugzeug
Die Insassen sind gefangen.

den Argonnenkämpfen vom 20 . Juni bis 20 . Juli
Ulir 125 Offiziere , 6610 Mann gefangen

siteten 52 Maschinengewehre , sowie sehr
sonstiges Material.
Oestlicher Kriegsschauplatz,

ilich des Njemen  fanden örtliche Kämpfe statt.
von R o z a n machten wir weitere Fortschritte.

. Gegenangriffe wurden abgeschlagen.
„ Juli wurden zwischen Ostsee und Pilica
ggoss Russen gefangen genommen,
11 Geschütze ( darunter 2  schwere ) ,
4  Minenwerfer,

10 Maschinengewehre erbeutet.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
,stre nördlich von Jwangorod  über die Weichsel
mgcnen Truppen wiesen heftige feindliche Gegen-

ab. Beim Nachstoß eroberten wir die Höhen bei
ie und machten mehr als 1000 Gefangene.

,„ .scheu oberer Weichsel  und Bug  stellte sich der
gestern erneut . Deutsche Truppen warfen ihn im
des Tages aus seinen Stellungen bei Kurow (östlich
!on>o-Alexandna ), südlich von Lenczna , südwestlich und
oon Cholm , sowie südwestlich von Dubienka . Der
hat darauf beiderseits des Bug und auf der Front

Bug und südlich Lenczna den Rückzug sort-
Cholm ist in der Verfolgung durch-

lten.
Auf dem südöstlichen Kriegsschauplätze fielen im Juli

Hände der deutschen Truppen:
»2 » Offiziere,

75710 Mann,
10 Geschütze,

126 Maschinengewehre.
Oberste Heeresleitung.

Prrreichisch- ungarischen Tagesberichte.
Wien, 31. Juli. (WTB.) Amtlich wird verlautbart:
31. Juli 1915 , mittags.

Russischer Kriegsschauplatz.
Tie Armee des Erzherzogs Josef Ferdinand nahm
ui nachmittag von Lublin  Besitz . Ihr linker Flügel

Mritt in der Verfolgung die B y st r a . Deutsche Truppen
n den Wieprz abwärts vor und nähern sich von

>est der Stadt Cholm.  Der Gegner versucht an ver-
!"en Stellungen erneut Widerstand zu leisten . Er wird

halteWlull angegriffen.
Nordwestlich Jwangorod  wiesen die auf dem Ostufer

Weichsel vorgedrungenen deutschen Kräfte heftige An-
'l ab. Die Russen erlitten große Verluste.
In Ostgalizien blieb die Lage unverändert.

Italienischer Kriegsschauplatz.
^ie italienischen Jnfanterieangriffe im Görzischen

Sestern vollkommen ausgesetzt . Gegen unsere
'gen am Plateaurande verfeuert die feindliche Artillerie

l°ie vor große Munilionsmengen.
Im Kärntner Grenzgebiete  kam es zu mehreren

Drei italienische Bataillone griffen nach starker
- .Vorbereitung die Stellungen unserer Truppen aw :

deinen Pal an . Es gelang dem Feinde , in einen vor-
''‘"ftti Schützengraben einzudringen , doch wurde er nach

Kampfe unter schwersten Verlusten wieder vollends
in

uif welU
) - »oll
cht eine
lerne»»«>
scheu ooO
laltu-Ul
qliicklitz
j als W
rau 2ot*'

fe" >. .* Ebenso wurde ein Vorstoß italienischer Truppen beim
^vdinut (nördlich Paularo ) auf nächste Distanz
^ueranfall und Handgranaten abgewiesen . Am

aLJ 1"" 1111 südlich Malborghet  räumte eine unserer
Mvbenen Abteilungen einen Beobachtungsposten vor

.,2 '-'- Tnen feindlichen Kräften.
üv Tirol  beschoß italienische Artillerie erfolglos die

von Folgaria-Lavarona. Ein Angriff schwächerer
Mer Kräfte im Gebiete des Monte Christallo wurde

vbtzewiesen

Wien , 1. Aug. (WTB .) Amtlich wird verlautbart: !
1. Aug . 1915 , mittags.

Ruffifctzer Kriegsschauplatz.
Zwischen Weichsel und Bug entbrannte gestern erneuert

an zahllosen Punkten heftiger Kampf . Unsere Verbündeten
warfen den Feind westlich Dubienka , südlich von Cholm
und südlich von Leczna . Nördlich Lublin wiesen unsere
Truppen starke Gegenstöße ob und setzten seither ihren An¬
griff fort . Bei Kurow stürmte eine , im Verbände der Armee
des Erzherzogs Josef Ferdinand stehende deutsche Division
zwei hintereinander liegende feindliche Linien . Oesterreichisch-
ungarische Truppen erkämpften sich den Weg bis Nowo-
Alexandrija . Während hier am Ostufer der Weichsel und
bei Lublin der Gegner noch Widerstand leistet , setzte er weite
östlich im Raume bis zum Bug seit heute früh den Rückzug
fort . Deutsche Regimenter haben bei seiner Verfolgung vor¬
mittags Cholm durchschritten.

In Ostgalizicn ist die Lage unverändert.
Nordöstlich Jwangorod entrissen gestern die auf das

östliche Ufer vorgedrungenen deutschen Truppen den Russen
einen wichtigen Stützpunkt . — Bei den unter österreichisch-
ungarischen Oberbefehl stehenden Streitkräften der Verbündeten
wurden im Juli 527 russische Offiziere und 126 311 Mann
als Gefangene eingebracht , 16 Geschütze und 202 Maschinen¬
gewehre erbeutet.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Kleinere Gefechte im Tiroler und Kärntner Grenzgebiet

waren auch gestern für uns von günstigem Ausgange . In
der Gegend vom Kastell Tesino wurden zwei feindliche Kom¬
pagnien überfallen und erlitten starke Verluste . Angriffe von
Bersaglierte gegen unsere Stellungen gegenüber dem hohen
Trieb (Grenzhöhe östlich des Plöcken ) gelangten stellenweise
bis in die eigenen Linien ; der Sturm unserer Reserven warf
jedoch den Feind , welcher namentlich durch unser Artillerie¬
feuer schwere Verluste erhielt , wieder zurück.

An der küstenländischen Front herrschte vom Krngebiet
bis einschließlich des Görzer Brückenkopfes — abgesehen oon
Artilleriefeuer und kleinen feindlichen Angriffsversuchen —
im Großen Ruhe.

Dagegen unternahm der Feind im Laufe des gestrigen
Tages und der heutigen Nacht wiederholte starke Angriffe
gegen den nach Westen vorspringenden Teil unserer
Stellungen am Rande des Karst Plateaus : Oestlich
Palazzo ist der Kampf noch nicht abgeschlossen . Ein von
Selz und drei von Vermegliano angesetzte feindliche Nacht¬
angriffe wurden unter schweren italienischen Verlusten ab¬
geschlagen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
o. H o ef e r , Feldmarschalleutnant.

konstanlinopel , 30 . 3uN.
An der Kaukasus -Fron » dauert die Verfolgung des

Feindes auf unserem rechten Flügel fort . — An der
Oaröanellen -Front am 29 . Juli bald schwaches , bald
hestiges Artillerie , und Infanteriefeuer auf beiden « eiten,
llnsere Artillerie traf ein Flugzeugmutterschiff vor Ari-
vurnu und nötigte es , sich zurückzuziehen . Sie bewirkte
eine von Explosionen gefolgte Feuersbrunst hinter den
feindlichen Schützengräben bei Sedd -ul - Dahr . Unsere
anatolischen Batterien beschossen die feindlichen Truppen
in der Gegend oon Tckke - Vurnu.

-s- Zur Kriegslage.
London , 30 . Juli . Der militärische Mitarbeiter der

„Times " nennt den deutschen Feldzug s p l a n
gegen Rußland  ein hervorragendes Meisterstück der
Krieqsstrategie . Der Einschließungsplan sei nach dem
Muster der Einschließung der Russen durch die Japaner
bei Mukden gemacht worden . Wenn die nördlich des
Riemen in der Richtung der Entscheidung sich nähernde
Armee nicht kräftig und schnell abgewehrt werde , werde
sie nach Wilna zu marschieren trachten und sich dort quer
vor den Rückzugsweg der Russen stellen . Das sei das ge¬
fährlichste Manöver , das seit Beginn des Krieges gegen
Rußland unternommen wurde.

Die Petersburger Korrespondenten der Londoner
Blätter bestätigen , daß Rußland am Vorabend der Ent¬
scheidung stehe , wenn diese nicht schon gefallen sei. Alie
stimmen in der Annahme überein , daß Warschau un¬
mittelbar vo.r dem Fall stehe.

Ferner melden die „Times " aus Warschau vom
25 . Juli : Die heutigen Nachrichten sind uiibesrie-
diaend . Wie verlautet , haben die Deutschen den Rarem
überschritten und sich eingegraben . Auch im Süden ist
der Feind nicht sehr weit entfernt . Man sieht den Feuer¬
schein brennender Dörfer . Selbst Optimisten sind der
'Ansicht , daß die R ä u m u n g W a r s ch a u s nur mehr
eine Frage von Tagen ist . Zu betonen ist , daß die Russen
aus ihren Stellungen nicht vertrieben werden können,
sondern sich lieber zurückziehen , als daß sie eine Schlacht
wagen , auf die sie ungenügend vorbereitet sind , jo da 'z
daraus eine Niederlage entstehen könnte . Man glaubt
nicht , daß es in der Nachbarschaft Warschaus zu Kämpfen
kommen wird . Wahrscheinlich werden zwischen Warschau
und der neue » Front nur Rückzugsgefechte stattsiudeii.
Die Post ist heute geschlossen worden , und die Beamten
haben die Stadt verlassen,

Haag , 30 . Juli , „ Nieuwe Courant " schließlich schreibt
in einer Uebersicht über die Kriegslage : „Darauf ist asto
der russische Zug nach Berlin hinausgelaufen : auf die
Näiimuiig Warschaus h la minute . Man muß , wenn man
obiet 'tiv bleiben will , zukgeben , daß an den breitspurige i
Betrachtungen des .Rußij Invalid ' etwas Wahr ^ ist.
Es ist nicht uumöglich , daß sich der klassische Zug Napo¬
leons nach Moskau wiederholt . Aber wir glauben uns
zu erinnern , daß die russischen Heere 1B12 sich nicht vor-
her ein paarmal besiegen ließen . Wir müssen abwarten.
Es wird sich bald erweisen , ob der aus Petersburg a >>-
qeküudigie Rückzug wirklich strategischer Natur ist oder durch
den Drang der Umstände oeranlaßt ' ist. Die Ankündigung ,vie
Duma kommt am Sonntag zusammen . Die 'Regierung
wird das Land vom militärischen Zustand in Äenntms
setze» ' spricht Bände ."

-st Der englische Oberbefehlshaber meldet einen
Durchbruch der Dänischen!

London , 31 . Juli . General French meldet : „Freitag
früh beschoß der Feind die englischen Schützengraben
nördlich und südlich von Hooge und griff dann mit Feuer¬
werfern an , die er hauptsächlich gegen die von uns m
jüngster Zeit eroberten Schützengräben richtete . Auf diese
Weise gelang es dem Feinde , die erste Linie unserer
Schützengräben in einer Breite von 500 Yards zu durch¬
brechen.

-st Deutsche Flieger über Calais und Graveltnes.
Wie der Pariser „ Temps " aus Calais vom 30 . Juli

weldet bat in de - Backst vom 28 . rmn 29. ein deutsches

Fluazeug Calais uberslogen und mehrere Bomven avge-
worun , die nur Sachschaden angerichtet haben . Ein
anderes denlsches Flugzeug überflog den Bezirk Grave-
lines , wo es mehrere Bomben abwarf , ohne Schaden an-
zurichte ».

-st Anfer Il - Voot -Krieg . '
London , 30 . Juli . (Meldung des Nenterfchen Bureaus .)

Das englische stischersahrzeug „Young Percy " ist vo » eiuei»
deutschen t =ooot in der Nordsee versenkt worden ; die Be¬
satzung ist gelandet.

London , 31 . Juli , „Lloyds " erfahren aus Kap Wrath:
Der Dampfer der norwegischen Ai » erikatinie „Trondhjems-
fjord " (2737 Tonnen ) wurde von einein deutschen Unter¬
seeboot versenkt.

-st Die Türken haben genug Munition ! <
Rotterdam , 31 . Juli . Rach dem „ Nieuwe Natter-

dänische Courant " melden die „ Times " aus Mytilene:
Die Türken erhielten große Vorräte an Artilleriemunition.
Das gebt aus dem anhaltenden Artilleriefeuer hervor , das
sie unlängst bei der Verteidigung der Halbinsel Gallipoli
unterhielten . Noch vor kurze, » mußten sie mit Granaten
sparen . Die Blockade der kleinastatischen Küste von den
Dardanellen bis Scala Nova gegenüber von Samos wird
streng durchgeführt . ^ . ,

-st Die „ Alttierlen " bei den vardaneNen am Ende
ihrer Kraft?

Bern , 31 . Juli . Das „ Berner Tagblatt " meldet nach
dem „ Utro " in Sofia : General Hamilton hat einen Sonder»
futier an Lord Kitchener gesandt , um . ihm mitzuteilen,
daß an eine Fortsetzung der Operationen an den Darda¬
nellen nicht zu denken sei. Ein neuer Angriff habe nur
dann Aussicht auf Erfolg , wenn es gelinge , mit einem
Balkanstaat ein Abkommen zu treffen , wonach dieser selbst
an der Aktion teilnehmen oder aber mindestens den
Durchmarsch der russischen Armee gestatten müßte ._

Lokfllß und ProvMß.
SMT Sämtliches Brotgetreide , Hafer,

Gerste und aUe Getfrüchte stnd defchlag-
«ahmt.  Jeder , der auch « ur eine kleine
Menge dieser Grzengntste verkauft , macht
sich strafkar!

Herborn , den 2. August 1915.
— Kirche und Kriegsanleihe . Aus den kirch¬

lichen Vermögensverwaltungen des Konsistorialbezirks Wies¬
baden wurden für die letzte Kriegsanleihe 1608 875 Mark
gezeichnet . ^ „

* Gießen , 1. August . Beim Ueberschreiten der Gleise
wurde auf dem Hauptbahnhofe der 54jährige Bahnarbeiter
Johannes Müller aus Großen -Linden von einer Maschine
überfahren und auf der Stelle getötet.

* Bad Homburg v . d . H . , 1. August . Vor dem
Kurhause wurde heute mittag in Gegenwart einer überaus
großen Festgemeinde ein Standbild des heiligen Michael
in Eisen enthüllt und der Benagelung freigegeben . Die
Weiherede hielt Oberbürgermeister Lübke . Die überlebens¬
große Figur ist dem bekannten Entwurf des Kaisers nach¬
gebildet und von Bildhauer Fenn - Frankfurt a . M . künstlerisch
in Holz ausgeführt . Der Erlös soll zur Errichtung einer
Homburger Heilanstalt für Offiziere und Mannschaften der
deutschen Armee und Marine dienen . Als Grundstock für
die Heilanstalt stiftete Rentner Edmund Balser - Frankfurt bereits
5000 Mk . — Unmittelbar vor der Enthüllnnng des St.
Michael fand die Einweihung einer von den Frauen Homburgs
der hiesigen Jugendwehr gestifteten Fahne statt.

* Bad Salzschlirf . 30 . Juli . Der Krieg hat im
hiesigen Badeorte mit allem undeutschen Wesen und der
Fremdwörtersucht gründlich aufgeräumt . Man findet kein
Hotel , keine Villa , kein Pensionat und keine Dependence mehr . ES
gibt nur noch Gasthöfe , für Villa heißt es Haus , für Pension
Fremdenheim usw . Auch die „ Kurzeitung " für Bad Salz-
schürf kennt nur noch die schönen deutschen Bezeichnungen.

Letzte Krlegsnachrichten.
Berlin , 2. Juli . Wie dem „Berl, Tagebl." aus Bern

gemeldet wird , wird das Zusammenwirken Italiens mit der
Entente nunmehr Tatsache . Wie Privatmeldungen aus Italien
besagen , stehen in sämtlichen Hafenstädten , abgesehen vom
Adriatischen Meere , bedeutende Truppenkontingente bereit,
um im Verlaufe der Woche nach den Dardanellen befördert
zu werden . Bereits Donnerstag und Freitag sei eine Anzahl
Reiterregimenter , die an der österreichischen Front entbehrlich
waren , nach Frankreich abgegangen.

Berlin , 2. August. Der „Berl. Lok.-Anz." meldet
über Rotterdam aus Saloniki , daß in der Nähe der deutschen
Botschaft in Konstantnoipel 18 Häuser eingeäschert wurden.
Die deutsche Botschaft selbst war gefährdet ; ein Nebengebäude
von ihr hatte bereits Feuer gefangen , das aber gelöscht
wurde . Es sind im ganzen etwa 1500 Häuser eingeäschert
worden.

Berlin , 2. August. Der „Berl. Lok.-Anz." meldet
über Stockholm aus Petersburg : „ Nowoje Wremja " meldet
aus Petersburg : Eine dunkle Ahnung beschleicht uns . Die
Lage ist schlimmer als im japanischen Kriege , doch ist die
Wnung noch nicht Gewißheit.

Paris , 1. August. (WTB .) „Petit-Journal" erfahrt
über die Beschießung von Compiönge , daß die Beschießung
kurz nach 11 Uhr nachts begann . Ein deutsches Flugzeug
überflog die Stadt und verschwand nach dem zweiten Schuß.
Das Aufblitzen der Schüsse war deutlich sichtbar . Menschen
wurden nicht getroffen , dagegen zwei Häuser und ein Säge¬
werk zerstört . Der Bahnhof wurde nicht getroffen . Die
Bevölkerung bewahrte Ruhe.

Paris , 2. August. (WTB .) Der „Temps" erfährt
aus diplomatischer Quelle , daß das türkisch - bulgarische Ab¬
kommen eine wohlwollende Neutralität Bulgariens bis zum
Ende d es Krieges vorsieht.

Meilkurger Metlerdievst.
Vorousstchtliche Witterung für Dienstag, den 2 August.

Meist wolkig , zeitweise auch ttübe , vielerorts Regenfälle,

teilweise mit Gewitter. _ _

Für die Schriftleitung verantwortlich : K- Klose , Herborn,



Ein Jahr Krieg.
Erzjahr ! Schmerzjahr!

So rot an Blut , an Nöten schwer.
Doch unser Gott half bis hierher ! —
Vernimm , o Herr , das Dankgebet:
Dein Deutschland steht!
Sie könnens nicht zwingen und bringen zu Fall:
Es steht ! Steht im Völkerprall!
Ein Jahr ! — Ein Jahr ! - Kampf jeder Tag!
Doch unermüdet der deutsche Schlag!
So bletbts,
Bis wir sind die begnadeten Sieger
Und sie alle, alle die Unterlieger I
Du bist die Kraft und die Zuversicht!
Einst kommt ein Morgen mit goldenem Licht:
Du ließest dein Volk nicht von Feinden zermalmen,
Und es singt dir selige Friedenspsalmen . . . .
Noch muß es kämpfen ! Wir kämpfen zum Ende!
Halt über uns , Vater , die seg n e nden  H än de!

Reinhold Braun.

Im russischen Generalstab.
-s- Ueber eine recht eigentümliche Maßregel bei der

Paßkontrolle an der russisch-finnischen Grenze in Belonsl !ow
berichtet ein soeben aus Petersburg zurückgekehrter, durch,
aus glaubwürdiger Reisender . Die Gendarmen fra ' en
nach den kürzlich aus Deutschland heimgesandten Rusen
und lassen sich von ihnen das Versprechen , sich vom finn-
ländischen Bahnhof in Petersburg direkt zum General¬
stab zu begeben , schriftlich ausstellen . Wer sich das zu
tun weigert , wird von einem Gendarmen zum General¬
stab befördert . Dort nun stellt ein Generalstabsoberst in
deutscher Sprache ein Verhör an , und zwar läßt er sich
eingehend über die Verhältnisse in Deutschland unter¬
richten. Verbürgte Fragen , die bei dieser Gelegenheit ge¬
stellt werden , sind:

„In welchem Verhältnis steht die Volksstimmung
in Deutschland zu dem, was die Zeitungen schreiben?"

„Gibt es noch Brot in Deutschland ?"
„Ist es wahr , daß in Berlin noch Theater ge¬

spielt wird ?"
„Kann man ln einem Berliner Restaurant noch

Fleisch erhalten ?"
Ein wenig scheint also in Rußland die Erkenntnis zu

dämmern , daß es nützlich fei, über ein Land , das man im
August vergangenen Jahres mit der großen Dampfwalze
russischer Heeresherrlichkeit niederzustampfen drohte , und
das sich noch etwas unzugänglich für russische Eroberungs¬
gelüste erwies , einige Nachforschungen anzustellen . Um so
später scheint diese Erkenntnis zu kommen , da sich doch jetzt
ein breiter Gürtel nicht mehr russischen Rußlands zwischen
dies ferner rückende Deutschland und den Sitz des russischen
Generalstabes legt . Liest man aber die Fragen , die der
Herr im russischen Generalstab zu stellen pflegt, so staunt
man nicht nur über das ungewöhnliche Maß an Unkenntnis
der Wirklichkeitsverhältnisse , man möchte darüber hinaus
annehmen , die Eingebung zu solcher Fragestellung müsse
direkt aus Ioffreschen Berichten und Matinmeldungen ge-
flössen sein. „Gibt es noch Brot in Deutschland ?" Das
ist, als wollten wir fragen : gibt es noch Gendarmen in
Rußland ? Aber es gibt noch Gendarmen in Rußland , und
sie halten an der russisch-finnischen Grenze Wacht und be¬
fördern die Aufklärung über Deutschland auf nächstem
Wege in den russischen Generalstab . Es ist, als hörte man
bei solcher Mitteilung das harte und dröhnende Arbeiten der
russischen Staatsmaschine , man glaubt die widersprechenden
Antworten der geängstigten und mißtrauischen Ausgefragten
zu vernehmen , man sieht den Generalstabsgewaltigen in
dramatischer Pose vor sich. Man fragt nicht, man weiß, daß
in Petersburg noch immer Theater gespielt wird — zum
mindesten von dem russischen Generalstab . (W. T.-B.)

Aus Grotz-Derlin.
Sonnkagsruhe für die Bierfahrer . Mit Rücksicht auf

den Mangel an Arbeitskräften und an Pferden hat , dem
„B . T ." zufolge , der Verein Berliner Brauereien be-
schloffen, daß von jetzt an den Gastwirten am Sonn¬
tag kein Bier mehr zugeführt  werden soll.
Damit ist aber noch nicht gesagt , daß die Berliner
am Sonntag Durst leiden müssen — die Gast¬
wirte werden einfach dafür zu sorgen haben , daß
sie am Sonnabend ein genügendes Quantum Trinkstoff
erhalten , um damit über den Sonntag zu reichen. — Der
Krieg wird den Gastwirten lehren , daß es auch
so geht, was sie eigentlich schon lange vor dem Krieg
hätten einsehen können . Sie werden sehe», daß sie schon
längst den Bierfahrern die wenigen Stunden der Sonntags¬
ruhe hätten gönnen können , wenn sie sich richtig einge¬
richtet hätten.

Aus dem Reiche.
rlngust Ganghofer , der Sohn Ludwig Ganghostrs,

Reserveoffizier bei einem Pionierbataillon im Westen,
früher Reserveoffizier bei den Schweren Reitern , erhielt
das Eiserne Kreuz . Damit haben jetzt Vater , Sohn und
Schwiegersohn diese Auszeichnung.

Gegen die Wichtigtuer wendet sich eine Verfügung
der Staatsbahnverwaltung , nach welcher es noch immer
vorkommt , daß Eisenbahnbedienstete über zu ihrer Kennt¬
nis gelangende militärische Angelegenheiten , besonders
Truppenbeförderungen , sich Dritten gegenüber auslasse«
Unter Hinweis auf das wiederholte Verbot solcher
Schwatzereien wird den Bediensteten erneut unbedingte
Verschwiegenheit zur Pflicht gemacht und den Unverbesser¬
lichen strenge Strafe angedroht . Die Dienstvorgesetzten
sollen ihre Untergebenen über die Gefährlichkeit und Trag-
weite, die selbst unverfänglich erscheinende Auskünfte
haben können , besonders belehren . Es dürfte sich emp¬
fehlen, auch die Leute zur Verantwortung zu ziehen, die
an die Beamten jene neugierigen Fragen stellen.

vier Milliarden Feldpostbriefe hat , dem „Tag " zu¬
folge, die deutsche Feldpost bis jetzt im ersten Kriegsjahre
befördert . Rach Mitteilung aus amtlicher Quelle sind nach
der Front aus dem Deutschen Reich durch die heimischen
Feldpostsammelstellen vom August 1914 bis Ende Juli
1915 rund 2,4 Milliarden Feldpostbriefe befördert worden.
Im Felde wurden etwa 1,6 Milliarden aufgegeben . Die
Zahl der Postsammelstellen in der Heimat beträgt jetzt 23.
Ihr Personal betrug im ersten Kriegsmonat 3100 Köpfe, jetzt
13—14000 . Täglich gehen jetzt etwa 45000 Feldpostbrieffäcke
ins Feld . Selbst dieWeihnachts -Feldoost brachte es „nur " aus
89 000 Säcke . Die Pott befördert leden Tag 1'/ ?Milliyneq

Kilo Briefpost . Dom 15. Juli 1870 bis Ende März 1871
ha » die Feldpost 104 Millionen Briefe befördert . Jetzt
verarbeitet sie fast 15' /^ Millionen täglich, das 35fache von
1870/71 . Was die Feldpost 1870 in 8 'h  Monaten bewäl-
tiflte, leistet sie heute in einer Woche. Derartige Einrich-

nmgen hat rein anderes kriegführendes Land auch nur
annähernd oufzuweisen . Die Zahl der mangelhaften Sen¬
dungen ist erheblich zurückgegangen , doch werden imnier
noch jeden Tag 150 000 schlecht adressierte oder Mangel-
Haft verpackte Feldpostbriefe aufgeliefert.

-s- Zum Abschluß des deutsch -französischen ver-
wundelenaustousches . Freitag vormittag traf noch ein
Schweizer Sanitätszug in Konstanz ein, der 31 schwer-
verwundete Deutsche , darunter vier Offiziere, brachte . Die
Verwundeten wurden am Bahnhof mit Musik enipsangen
und in der üblichen Weise bewirtet . Stadtpfarrer Zandt
hielt eine herzliche Begrüßungsansprache . Mit dem
Zuge 2 Uhr 34 Minuten wurden dieVerwundeten nach Karls¬
ruhe befördert . — Der deutsche Reichskanzler hat an¬
läßlich des Berwundetenaustausches ein Telegramm an
den schweizerischen Bundespräsidenten Motta gerichtet , in
dem er den Dank der deutschen Regierung an all ? bei
dem Transport beteiligten Schweizer für ihre Mitmil kung
an diesem Humanitären Werk zum Ausdruck bringt.
Außerdem brachte der deutsche Gesandte in Bern den
Dank der deutschen Regierung noch mündlich zum
Ausdruck.

Aus aller Welt. A
4 - Ein Eingeständnis der französischen tzeere«-

leilling . In dem Presselärm , den Frankreich über den
Gebrauch erstickender Gase seitens der deutschen Heeres¬
leitung erhoben hat , verdient nachstehender Reist .neins-
befehl des 112. französischen Infanterie -Regiments beuch .et
zu werden . Es heißt da:

„Die erstickenden Gasgranaten , deren sich die Deutschen
bei dem Angriff vom 20. d. Mts . bedient haben , waren mit
einem erstickenden Stoff geladen , der ein Bromür stark
riechenden Kohlenstoffs zu fein scheint. Dieser Stoff besitzt
sehr starken Geruch , er hat außerdem äußerst reizerzeugende
Eigenschaften , die Tränen und Husten Hervorrufen . Sein«
giftigen Eigenschaften sind ziemlich schwach, sie stellen ein Produkt
dar , das Atmuiigsbefchwerden Hervorrust, aber nicht Im eigent¬
lichen Sinne des Wortes Ersticken herbeiführt . Alles In allein ist
es recht unangenehm,  aber wenig gefährlich,  ihn
elnzuatmen ."

Auch in diesem Falle haben die Franzosen bewußt
unwahre Anklage gegen die deutsche
Heeresleitung  erhoben . Trotzdem sie selbst in An¬
wendung giftiger Gase vorangegangen waren , haben sie
die Behauptung in die Welt gesetzt, Deutschland verwende
tötende Gase : während sie sehr wohl wußten , daß die
von den Deutschen verwendeten Gase „sehr unangenehm»
aber wenig gefährlich einzuatmen sind".

Schlagsahneverbvt in Wien . In Wien wurde wegen
Milchknappheit die Erzeugung von Schlagsahne verboten.

-s- Ein bulgarisches Militärflugzeug , das über Sofia
kreuzte , stürzte infolge Motorpanne ab. Die beiden In¬
sassen, zwei Leutnants , sind tot.

-j- Oberst Mefsimy schwer verwundet . Der „Matin"
meldet , daß der ehemalige Kriegsmiuister Oberst Mcssimy
in den Vogesen durch einen Granatsplitter am Schenkel
schwer verwundet wurde.

-s- Oie wirtschaftliche Lage in den kriegführenden
Länder » . Dr . Heckscher, Professor der Nationalökonomie
an der Stockholmer Handelshochschule , kehrte von
einer Studienreise nach Deutschland , Holland , Frankreich,
England und der Schweiz zurück, wo er Beobachtungen
über die wirtschaftlichen Wirkungen des Krieges gemacht
hat . In einer von Stockholms „Dagblad " veröffent¬
lichten Unterredung erklärte Heckscher, Deutschland hält
zweifellos gegenwärtig am besten aus . Da herrschen
Ruhe und Zuversicht , die überraschen müssen. Die wirt¬
schaftliche Vorbereitung des Krieges in Deutschland war
nicht so vollendet , wie man allgemein glaubt , aber die
Anpassungsfähigkeit der Deut chen ist bewundernswert.
Die wirtschaftliche Kraft des Landes gibt den leitenden
Männern ein Recht zu ihrem Optimismus . Obgleich der
Krieg ungeheure Summen kostet, wird doch niemals ein
Frieüensfchluß deswegen erfolgen , weil man den Krieg
aus Mangel an Mitteln nicht fortsetzen könnte.

-s- Ein brennendes Flugzeug abgestürzt . Mittwoch
abend geriet in Jssy les Moulineaux ein Flugzeug beim
Abstieg in Brand und stürzte aus 300 Meter Höhe ab.
Die beiden Insassen verbrannten . Wie „Figaro " mitteilt,
war das Flugzeug von dem Flieger Benöist gesteuert.
Benoist hielt den Weltrekord für den Höhenflug mit
Passagieren.

-s- Brand im Touloner Fouragepark . Rach einer
Meldung des „Tenips " aus Toulon brach im dortigen
Fouragepark ein heftiger Brand aus , der einen großen
Schuppen mit Lebensmitteln zerstörte . Die benachbarten
Schuppen konnten nur mit großer Mühe gerettet werden.
Der Schaden , dessen genaue Höhe noch nicht festgestellt
ist, soll sehr beträchtlich sein.

-s- Der Erzbischof von Dorf , der der englischen Flotte
einen zweiwöchigen Besuch abgestattet hat , sagt i» einem
langen Stimmungsbericht darüber , die einzige Sehnsucht
der Flotte sei, den deutschen Schiffen zu begegnen und sie
zu versenken . Aber Monat um Monat vergehe , und die
deutschen Schiffe nähmen die Herausforderung nicht an . —
So , so I Die englische Flotte ft Ü nur aus ihren Verstecken
kommen , dann wird es die deutsche Flotte an sich nicht
fehlen lassen . Man fordert doch einen Gegner nicht durch
Verkriechen in sichere Häfen heraus.

-f- Explosion in e uer englischen L- ftschiffhalle.
In der Luftschiffha 'le im Londoner Distrikte Woriuwood
Scrubs ereignete sich am Mittwcch , wahrscheinlich infolge
des Entweichens von Gas , eine Explosion , durch die zwei
Personen gctöt und neun verletzt wurden , davon einige
sehr schwer. Die Lustschiffhalle soll nur leicht beschä-
digt sein.

Englische Dockanlagen in Flammen . Wie aus Bel-
fast, der „Franks . Zta ." zufolge , nach London gemeldet
wird , stehen die g oßm Schuppe » der Docks, die im
Norden an das Duffen - .Dock anstoßen , in Flammen . Man
fürchtet , daß sie gänzlich eingeüschect wcrden.

Aus dem Gerichksfan!.
Ckn Gattenmörder freigefprochen . Der französische In-

genleur Barbier hat vor einiger Zeit seine Frau , eine Deutsche, die
auch nach dem Kriege in ihrer Gesinnung deutsch geblieben ivar,
ermordet . Kurz daraus zu den Fahnen berufen , wurde er wegen
dieses Verbrechens vor das Kriegsgericht der 14. Division ocüstlt
das ihn am Donnerstag , wie der „F . Z." gemeldet wird , ein -'
stimmig freigesprochen  hat . — So etwas , wie ein d»r.
artiger Mord und seine gerichtliche Billigung ist auch nur in dem
„Kultur "tande Frankreich möglich.

Am Mittwoch , den 4 . Auaull
im Saalbau Metzler zu Serbien  fw nb« 8

Vortras mit Ißüenden Kriessiieir'“
aus dem jetzigen Kriege statt . Die Hrtt flS bi
getreue kinematographjsche Ausnahmen vom v '

Diese Veranstaltung des „Deutschen « !'
soll die Pflege des Patriotismus und der
bezwecken. Wer diese Lichtbildervorträge besuch,
Einlaßkarten zu 75 , 50 und 30 Pfg.

Für Schüler hiesiger Schulen findet nack " '
eine besondere Vorführung statt . Einlaßkarten ? "

Deutscher Kriegs

Verordnung.
Auf Grund des § 1 der Bekanntmachung t

kanzlers vom 26 . März 1915 (R .-G .-Bl . s i l be5%
Ausschank und Verkauf von Branntwein oder « '
stimme ich im Einverständnis mit den zustän?
tretenden Generalkommandos für den Regierunabaden:

§ 1. Der Ausschank und Kleinhandel von
(einschließlich Likör) ist an Sonn - und Feierta,
am vorhergehenden Tage von mittags 3 m ? *. !
darauffolgenden Tage bis 10 Uhr vormittags n»^

Dasselbe gilt für den Verkauf aus Autom?,^
8 2 . Unter Kleinhandel ist jeder Verkauf

als einem halben Anker — 17,175 Liter — DOni
§ 3 . Den ausschließlich Branntwein verlckän,.

schäften ist der Ausschank und Kleinhandel auch ^
rigen Tagen von abends 8 Uhr bis zum nächsten""
10 Uhr untersagt . qmen  -

§ 4 . Vorstehende Bestimmungen finden keineA
auf den Verkauf von Branntwein oder Svirums "
theken zu Heilzwecken.

§ 5. Der Verkauf von Branntwein und «ifs,
getrunkene ist untersagt . .;

8 6 . Der Ausschank und Verkauf von Bronn
Likör ist verboten:

a ) an Militärpersonen auf deren Transport
Kriegsschauplatz und am Tage vor ihrem äbn

b) an verwundete , kranke und in der Genesung
Militärpersonen , besonders an die, die in
und Genesungsheimen untergebracht sind,

o) an Mannschaften und Unteroffiziere des B
standes am Tage der Kontrollversammlung,

ä ) an die zur Musterung und Aushebung sich yj
Wehrpflichtigen am Tage ihrer Gestellung, n,t eair  *
zuvor . 11
8 7 . Der Regierungspräsident ist berechtigt, in eua

besonderen Fällen Ausnahmen von der Bestimmung d«
zuzulaffen.

8 8 . Zuwiderhandlungen werden gemäß 8 3«
gangs bezeichneten Bekanntmachung mit Gefängnis I
einem Jahr oder mit Geldstrafe bis zu 10000 M . ,

8 9 . Diese Verordnung tritt mit dem Tage'
öffentlichung in Kraft.

Wiesbaden , den 21. Juli 1915.
Der Regierungspräsident : v. Mei

Vorstehende Verordnung wird den Ortspolizt
und Gendarmen des Kreises behufs genauester Berns
Kenntnis gebracht

Dillenburg , den 28. Juli 1915.
Der Kgl . Landrat : I V.: Meist

Wird hiermit veröffentlicht.
Herborn , den 31. Juli 1915.

Die Polizei -Verwaltung.
Der Bürgermeister : Birkendgh

■ooooooooooooooot
Paketkarten

und

Aufklebezettel
mit und ohne Firma (gut gummiert)  liefert sä

Kuckckruclrerei Jncking , fierfc
■OOOCOOOOOOOOOOI

Alle Arten
frl9cb *9 0emÜ9e

und Obst.
Stangen bbnen

und Gurken
zum Einmachen

empfiehlt

Gärtnerei Schumann
Herborn,

Hauptstraße , Ecke Schloßstraße.
Telefon Nr . 80.

Gebrauchte:
mit Schublade billigz-i
Gustav Meckel,

Kaiserstraße 20^

Visitka?
liefert billigst E

Mehrere

Taglöhner und
Erdarbeiter

bei gutem Lohn sofort ge¬
sucht.

Berkenhoff&Drehe:
Merkenbach.

Aus dem Felde de
gefallen:

Oberlehrer Profess
Reu hoff,  Lcuw
und Kompagniefus
Duisburg . 4t

Grst- rhr - -
Polizeidiener Joha " °

H o r ch V. aus W*9
77 Jahre alt.
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